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Das von ſeinem himmliſchen Vater
beh ſeiner rechten Hand gehaltene

Kind GOttes,
2

—E—

An

dem preiswurdigem Beyſpiele,
weyland,

Trr. Hoxok. DEB.

FRAuEN
KShriſtianen Bleonoren

Faantſchelin—
gebohruer Mollerin/

weyl. Trr. How. vrLEN.

E RRNH

M. Joh. Gottfried Gantſchels,/
Hochverdienteſten PaSTORis PRIMARII in Zittau,

hinterlaſſenen Frau Wittwe,
Welche den 1. Octobr. An. 1755. Abends 3. auf 6. Uhr im HErrn ſelig entſchlief,

Und

deren entſeelter Leichnam,
den 8. Ejusdem

bey der Kirche zum Heil. Creutze,
chriſtlichem Gebrauche nach

zu ſeiner Ruheſtate gebracht ward,

in deren

eigenhandig aufgeſetzten Lebenslauffe
und

zwey von ihr verfertigten Liedern
deutlich vorgeſtellet.
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nlca Ddiccht nur die Ehrenſaulen, welche die Griechen beruhmten und wohlver —i dienten Perſonen aufſetzten; nicht nur die Abbildungen der loblichen

 Ahnen oder Vorfahren, welche die Romer in den Vorſalen ihrer Woh
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ES  ebensbeſchreibungen ſolcher reizenden Muſter der Weißheit und der Tu

mnungen aufhingen, waren ein kraftiges Mittel die Nachkommen zu ei—
d ner eifrigen Nachfolge anzuſporen: ſondern auch die wohlabgefaßten

end, haben eben dieſe ja noch groſſere Gewalt die Herzen einzunehmen, und zu amſiger
ſachbildung zu bewegen, und zu erwecken. So waren die Alten ſchon beſchaftiget, die

Perſonen beyderley Geſchlechtes, welche ihre ſchone Gaben, ihre edle Neigungen, und
ruhmwurdige Handlungen uber andre erhaben hatten, gleichſam nach dem Leben abzu
ſchildern, daß deren wurdiges Andenken in ihren hinterlaſſenen Schriften annoch unver
weslich dauert, da jene Saulen und Bildniſſe langſt verſchwunden ſind. Demnach re
gen ſich auch in unſern Tagen ſo viel begeiſterte Federn, nicht nur von den Zufallen und
Verdienſten der Verſtorbenen hinlangliche Nachricht zu ertheilen: ſondern auch die noch
lebende nach ihren Schickungen, Geſinnungen, und Beſchaftigungen abzubilden, und der
Welt bekandt zu machen. Ja es bezeugen auch die Beyſpiele, daß viele ſelbſt ihren Le
benslauf entworffen haben, wie kunſtliche Mahler ihre eigne Geſtalt nach dem Spiegel of
termahls ganz ahnlich dargeſtellet haben, welchen Beſchreibungen auch dem Anſehen nach
am meiſten zu trauen iſt, da deren Verfaſſern alle eigentliche Umſtande ihrer Begebenhei
ten, alle geheime Triebfedern ihrer Handlungen am richtigſten bekandt ſind. Wobey
unter andern auch nicht ſchwer zu erkennen iſt, ob die Hand des Schreibers von einem
Herzen geleitet worden, welches die anadige Fuhrung der gottlichen Vorſicht erkannt, und
mit dankbarer Grkanntlichkeit verehret hat. Von dieſen den Kindern GOttes anſtandigen
Eigenſchaften zeigen ſich die unlaugbaren Spuren in derjemgen Lebensgeſchichte, welche
eine gottſelige Matrone unter uns eiaenhandig verfaſſet hat, namlich lit. Hon. deb. Frau
Chriſtiana Eleonora Hantſchelif gebohrne rmutlerin weyl. Iut. Honor plenill,.
Herrn M. Johann Gottfried hant ſchels, Hochverdient geweſenen Paſtoris Primarii
bey hieſieger Hauptkirche hinterlaſſene Frau Wittwe. Deren Aufſatz hier ohne einige
Aenderung zu geneigten Andenken mitgetheilet wird.

Jnm Nahmen GoOttes,

NMein Lebenslauf.
Kommet her, horet zu alle die ihr GOtt fürchtet, ich will er—

zahlen, was er an meiner Seele gethan hat. Pſ. Lxvl, 16.

Mein Leichentert ſtehet im Pſ. Lxxlll, 23. 24. 25. 26.

uennoch bleib ich ſtets an dir denn du halteſt mich bey meiner rechten
Gaand. Du leiteſt mich nach deinem Rath und nimmſt mich enodlichT

5— Erde. Wenn gleich Seele verſchmachtet, biſtZ mit Ehren an. Wenn ich nur dich habe, ſo frage ich nichts nach

doch GOtt allezeit meines herzens Troſt und mein Theil. Was dieſer Spruch
in ſich halt, das habe ich durch meine ganze Lebenszeit troſtlich erfahren. Denn wo mich
nicht GOtt bey meiner rechten Hand gehalten, ſo hatte ich nicht können als ein geſundes

Menſchenkind zur Welt gebohren werden, welches doch erfolget den 16. Decembr. Ao.

1683. Die Leitung GOttes war es, daß ich von meinen lieben Eltern, welche waren der
Herr Vater Johann J achim monler, Ober Stadtſchreiber allhier, ein Sohn des
Ehrenvollen Herrn Burgermeiſters Chriſtian Mollers, und Frauen Eleonoren ge—
bohrnen von Jungenfels, die Frau Mutter Anna Maria, eine Tochter Herrn D.
Chriſtian  Nicolain und Frauen Angen Marien gebohrner Heymannin von
Dreßden durch chriſtliche Pathen zum Bade der geiſtlichen Wiedergeburth befordert, und
von GOtt in ſeinen Gnadenbund bin aufgenommen worden, da ich deun mit den beyden
Nahmen Chr ſtiana leonora, in das Buch der getauften Chriſtenkinder eingeſchrie—
ben bin, welches geſchehen den 18. Decembr. beſagten Jahres. GOtt hielt mich bey ſei
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ner rechten Hand, und leitete mich nach ſeinem Rath, daß meine Auferziehung ganz gluck

lich von ſtatten gieng, und ich nicht etwan, wie oft geſchicht, durch Fallen oder andre
Zufalle verunglucket bin. Meine liebe Eltern unterlieſſen auch nicht mich durch gute Jn
formatores zum Leſen, Schreiben und Rechnen, ſonderlich aber zum Chriſtenthum grund
kich anzufuhren, welches ich ihnen mit dankbaren Herzen nachzuruhmen habe. Wie ich
denn nicht weniger zu andern weiblichen Verrichtungen angehalten wurde, und durften

wir nicht, wie viele andte Kinder mußig gehen, ſondern muſten das Unſrige mit Fleis
verrichten. Weil ich aber in der heiligen Taufe zur Creutzfkahne meines Heylandes ge
ſchworen; ſo fuhrte mich GOtt gar bald in die Creutzſchule. Denn ich hatte noch nicht
mein zehntes Jahr zuruck geleget, ſo verlohr ich durch einen fruhzeitigen Tod meine liebe
Frau Mutter, und wurde nebſt meinen andern Geſchwiſtern zu emer Mutterloſen Way
ſe. Doch blieb dieſes meine Loſung: Dennoch bleib ich ſtets an dir und wenn ich
nur dich habe rc. Es wurde zwar der Vetluſt meiner fel. Frau Mutter durch die Ver
heyrathung meines Herrrn Vaters mit einer treuen Stiefmutter erſetzet, der, als ich die

ſes ſchrieb, noch lebenden Fraun Johannen Chriſtianen, gebohrner Teſenin (welche
den 10. Nov. 174. ſelig entſchlafen iſt,) aber auch dieſes wahrte nicht lange, denn 1698.
den zo. Septembr. entfiel mu auch der Herr Vater, und zwar auf eine ſo plotziiche Weiſe,
daß er Z auf 12. Uhr noch auf der Gaſſe mit einer guten Freundin redete, und ehe es 12.
ſchlug durch einen ſo heftigen Schlag geruhret, ſchon in ſeiner Stube todt auf der Erden
lag. Dieſer Fall ruhrte mich, die ich damahls in dem funfzehnten Jahre meines Alters
war, ſo ſehr, daß es ſchien, als mußte mir Leib und Seele verſchmachten: aber GOtt
leitete mich nachſeinem Rath, und war auch hier meines Herzens Troſt und mein Theil—
da er ſchon ſelbſt fur meine kunftige Verſorgung geſorget hatte. Denn ob mich wohl mei
ner lieben ſeligen Frau Mutter Schweſter, die Burgermeiſter Strobelin, als meine Frau
Pathe zu ſich nach Dreßden nehmen wolte: ſo gefiel es doch GOtt ganz anders, indem—
er das Herz meines Herrn Pathens, Herrn Heinrich George Leupolds, damahligen be
ruhmten Apothekers, und nachmals Rathsſcabini dahin lenkte, daß er mich zu ſich in—
ſein Haus, und an feinen Tiſch nahm; und ob ich wohl erfuhr, was der verlaſſene Wayh
ſenſtand mit ſich bringet, ſo wahrte es doch nicht langer als zwey und ein halbes Jahr,
da wurde ich durch die Leitung GOttes, und nach ſeinem Rathe mit meinem nunmehro
ſelig verſtorbenen lieben Manne Herrn M. Johann Gottfried Hantſchein welcher in
dem Leupoldiſchen Hauſe Jnformator geweſen, damals aber Paſtor Subltitutus in Witt

gendorf war, verbunden ward, welches chriſtliche Eh-und Ehrenwerk den 21. Junii 1701.
durch prieſterliche Einſegnung mit GOtt vollzogen wurde. Nach einem Jahre bin ich
mit meinem lieben Manne nach Seyfhennersdorf gezogen, da waren wir acht Jahr, und
erfuhren daſelbſt 1706. was die Furcht fur dem Kriege fur eine Noth iſt, aber auch da
hielt uns GOtt bey unſer rechten Hand, und leitete uns nach ſeinem Rath. GOtt gab
uns in Hennersdorf zwey Sohne und zwey Tochter, ein Sohn Chriſtian Gottfried
und eine Tochter Johanna Chriſtiana ſind bald nach der Taufe ſelig verſtorben, und
liegen daſeibſt auf dem Gottsacker begraben. Einen Sohn Johann Gottfried und
eine Tochter, Chriſtiana Eliſabeth brachten wir mit herein nach Zittau, und haben ſie
durch GOttes Gnade erzogen und verheyrathet. Dadon aber die Tochter, ſo an Herrn
Carl DAigismund Andern Oberpfarr in Gebhardtsdorf verheyrathet geweſen, in ih
rem Wittwenſtande den 20 Jan. Ao. 1745. zu meinem groſſen Betrubnis mir in die
Seligkeit furangegangen. Der Sohn M. Johann Gottfrird Hantſchel iſt noch, da
ich dieſes ſchteibe, im Leben, ſo lange GOtt will, und dienet dem HErrn in ſeinem Tem

pel anitzo als Dienſtagsprediger.

(Aber ach leyder, ach leyder, habe ich ihn mit der großten Betrubnis und
innigſten Seelenangſt den 5. Febr. 1748, (als Archidiaconum) durch den
mur allzufruhen Tod verlohren. Der mein Troſt, meine Freude, mein Ste
cken, und Stab in meinem Alter war, liegt nun im Grabe. Ach GOtt,
erbarme dich uber mich.)

Meine liebe Frau Schwiegertochter iſt Fraun Johanna Sophia eine einzige Tochter

Herrn D. Johann Adolph Stollens welche mich mit zehn Enkelkindern erfreuet hat,
wovon noch funfe, ſo lange als GOtt will, am Leben ſind, und funfe ſind bereits in der
Hand des HErrn. Zu der noch lebenden ihrer Erziehung wolle GOtt ſeinen Segen geben,
daß ſie werden Pflanzen zum Preiſe des HErrn.

(Auch



(Auch von dieſen funf Enkeln ſiud ihrer drey in einem Jahre dem ſeligen Va
ter furangegangen, und das letzte Sohngen Benjamin Gottfried iſt drey
Tage vor des ſeligen Vaters Tode gebohren worden, OOtt laſſe ihn der
Mutter ihr Troſt ſeyn!) (derſelbe begleitet nun nebſt ſeinen beyden Schwe
ſtern Frau Charlotten Sophien welche ſeint dem 27. May, Ao. 175.
mit Herr M. Chriſtian Gottlieb  Schmieden baſtore in Melaune und
Muuſelwitz verehliget iſt, und Jungfer Friedricken Sophien die wohlſelige
Frau Groſſemutter zu Grabe.)

Jn der Stadt allhier hat mir der liebe GOit wiederum zwey Sohne und zwey Tochter
gegeben, davon iſt nun noch eine Tochter Jungfer Chriſtiana Eleonora noch am Le
ben, welche ich GOtt zu ſeiner gnadigen Vorſorge ubergab.

(Dieſe meine noch ubrige Tochter hat der liebe GOtt auch mit einem lieben
Ehegatten, namlich Herr M. Chriſt ian Fruhaufen Colleg. V, und krae-
ceptore Matheſ. bey hieſigem Gymaaſio den 17. Junii Ao. 1748. verſorget.
Ach GOtt, erhalte mir nur noch dieſelbe zu meinem Troſt und Freude, weil
ich lebe.) Aber auch hierinne gefiel GOtt nach ſeinem unerforſchlichem Ra
the ein anders, da die wohlſelige Frau M. Fruhaufin den 16. Aug. dieſes
itztlauffenden 1755. Jahres die Welt geſegnete.

Einen Sohn, Carl Gottfried ſchickten wir mit vieler Hofnung nach Wittenberg,
aber ein hitziges Fieber brachte ihn, doch nach GOttes Willen, daſelbſt ins Grab, und
unſre Hofnung, die wir uns von ihm gemacht hatten, ward uns zu lauter Trauern.
Der andre Sohn, Samuei Dottfried lebte nicht langer als ein Jahr, und die jung
ſte Tochter ein lebendiges Engelchen, Johaänna Chriſtiana ein Jahr weniger fieben
Waochen. Ao. 1742. den 12. April nahm mir GOtt auch meinen lieben ſeligen Mann,
mit dem ich in unſrer ein und vierzig jahrigen Ehe viel Gutes von GOtt erhalten, und
auch manchen Biſſen Thranenbrod mit ihm geſpeiſet habe. Nun bin ich eine Wittwe,
ein Weib das leide tragt, denn mein Mann, ja auch meine Kinder bis auf zwey, ſind
mir geſtorben, und wird mir dieſer Stand darum deſto ſchwerer, weil er mich gleich zu
ſo einer Zeit betrift, da man von nichts als Krieg und Kriegsgeſchrey horet. Aber den
noch, dennoch bieib ich ſtets an dir. Du wirſt mich doch bey meiner rechten Hand hal
ten, nach deinem Rathe lelten, und endlich mit Ehren annehmen. Darum wenn ich
nur dich habe, ſo frage ich nicht nach Himmet und Erden, wenn mir gleich Leib und
Seel verſchmacht, ſo biſt du doch, o JEſu! allezeit meines Herzens Troſt und mein
Theil. Das iſt meine Freude, daß ich mich zu GOtt halte, und meine Zuverſicht ſetze
auf den HErrn, HErrn, daß ich verkundige alle dein Thun.

Von meinem Chriſtenthum kann ich kein ander Zeugniß geben, als daß ich mit
unter die furnehmſten Sunder gehore, und ſeufzen muß:

Jch muß die Sunde taglich fuhlen,
Jſt gleich der Vorſatz noch ſo gut;

Sie kann ſich in das Herze ſpielen,
Bis man ihr was zu liebe thut,

Und bis der Wiederſacher ſpricht:
Ein Guünder erbt den Himmel nicht.

Aber darwieder troſtet mich das vollkommenk Verdienſt meines Erloſers JEſu Chriſti.

Denn
Mir mangelt zwar ſehr viel,
Doch was ich haben will,
Jſi alles mir zu Gute,
Erlangt mit Chriſti Blute,
Damit ich uberwinde,

Tod, Teufel, Holl und Sünde.
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Wo die Sunde machtig worden iſt, da iſt die Gnade GOltes noch viel machtiger
worden.

Jch bin getauft auf Chriſti Blut,
Das iſt mein Schatz und hochſtes Gut,
Deß troſt ich mich in aller Noth, J J

Trotz ſey dem Teufel, Sund und Tod, Amen. J
Ach GOtt, verzeihe mir auch die Sunde meiner allzugroſſen Furcht und Kleihmuthigkeit.
Jch hatte ja bedenken ſollen, daß deine Hand niemals verkurzt, daß ſie nicht helfen kon
nen, und daß deine Ohren nicht dicke worden, daß ſie nicht horen ſolten. Aber das:
menſchliche Herz will oft nicht glauben, was das Auge nicht ſiehet, oder die Vernunft:
nicht kann begreiffen.

Jch will alle meine Tage,
Ruhmen deine ſtarke Hand,

Daß du meine Plag und Klase,
Haſt ſo gnadig abgewandt,

Richt nur in der Sterblichkeit
Soll dein Ruhin ſeyn  nusgebreit,

Jch wills anch herniach eriwtiſen
Und dort ewiglich dich preiſen. n

So weit gehen die eigenhandigen Worte der Wohlſeligen Frau brimariuſ:
ſin. Jhre theuer erloßte Seele aber iſt nutimehr nach ihrer glaubigen Hofnung dahin.
eingegangen, wo ſie ihren GOtt und Heyland ewig preiſet. Was aber die zerbrechli—
che Hutte ihres Leibes anbelanget, ſo ereignete ſich fur ſechs Jahren ein ſeitener Zufall an
ihren auſſerlichen Gliedmaſſen, da die Finger und Zahen beſonders an der rechten Seite

von freyen Stucken roth, blau, und ſchwarz mit heftigen Brennen wurden, daß man
aus ſolchen Kennzeichen einen Sphacelum ab interna cauſa ortum, wahrnehmen konnte.
Ob es nun wohl nach dem Gebrauch heilſamer Arzneymittel ſich zur wurklichen Beſſe
rung anließ, ſo konnte die Wohlſelige doch ſeint dieſer Zeit wiederum zu keiner be
ſtandigen Geſundheit gelangen, ſondern es ſtellten ſich das Jahr darauf nach und nach
inſultus hemiplecticus dextri lateris cephalalgia ſpasmodica und ein aſthma bumidum pi-
tuitoinm ein, welche Zufalle, auch niemals ganzlich vergiengen, bis ſich fur einen halben
Jahre noch ein Oedema pedum uſque ad femora darzu fand, wobey ſich das Aſthina hu-
midum vermehrte, und zuletzt in ein aſthma ſanguinolentum verwandelte, welche Zufalle
auch nicht weichen wolten, bis zuletzt den 1. Octobr. Nachmittage um 3. Uhr dieſelbige
ein Catarrhus ſuffocativus und paralyſis inteſtinorum plotzlich uberfiel, und z auf ſechs
Uhr ihres Lebens ein Ende machte, nachdem ſie als eine Cugendbelobte und gottſeli-
ge Matrone ihr Alter gebracht hatte auf 72. Jahr, weniger 2. Monat, und 19. Tage.
Die von der Wohlſeligen ſelbſt verfertigte Lieder ſind folgende:

Das Erſte.
Dom. Sexageſ. Ao. inJai.

uber meinen Leichentext aus dem 73. Pſalm.

Coennoch bleib ich ſtets an dir!
Das ſoll meine Loſung bleiben,

Nach der Glaubigen Gebuhr,
Sol mich nmichts von JEſu treiben.

Nem! ach nein, das zeug ich hier,
Dennoch bleib ich ſtets an dir.

2. JEſu



2

gJelſu Hand bewahrtet mich,
Fur den ſchweren Süundenſtricken:

Fuhlt mein Herz des Satans Stkich,
Wil er mich mit Troſt erqpicken,

Darum ſing ich fur und fur,
Dennoch bleib ich ſtets an dir.

3.
Findt ſich Noth und Ungemach,

Weiß dein Rath mich wohl zu leiten;
Folg ich dir nur willig nach,

Kann mein Juß gewiß nicht gleiten;
Hab ich dieſes nur in mir,
Dennoch bleib ich ſtets an dir.

4.
Ja ich weiß, du nimmeſt noch

Endlich an mit groſſen Ehren;
Denn bricht einſt des Creutzes Joch,

Laſt du dieſes Wort mich horen:
Komm, ich ofne dir die Thur,
Dennoch bleib ich ſtets an dir.

z.

Ach HErr, woenn ich dich nur hab,
Frag ich nichts nach Erd und Himmetl,

Allen andern ſag ich ab,
Dir voraus du Weltgetümmel!

JEſus bleibet meine Zier.
Dennoch bleib ich ſtets an dir.

6.

Kommt es endlich gar dahin,
Daß mir Leib und Seel verſchmachten;

Hab ich dich nur zum Gewinn,
Ach was kann ich hoher achten?

Nun ſo ruf ich mit Begier,
Dennoch bleib ich ſtets an dir.

7.
Drum fahr hin, du ſchnode Welt,

Jch empfinde Himmelsfreuden,
Dort wo Salems ſchones Feld,

Wird mich JEſus ſelber weiden.
Meine Loſung bleibet hier,
Dennoch bleib ich ſtets an dir.

Das



Das Andere.
Dieſes Lied habe ich mir ſelbſt auf meinen Tod gemacht, und bitte, wenn es nur

mochte an meinem Begrabniſſe gedruckt und geſungen werden.

Melodey: Es iſt genung e.

J.Ehhq ſierde nun! und GOtt wird mit euch ſeyn,
Jhr Lieben, gute Nacht!

Gehabt euch wohl, ſtellt euer Trauern ein,
GOtt Lob! es iſt vollbracht!

Mein JEſus reicht mir ſeine Hande,
Mein Lebenslauf hat nun ein Ende. Jch ſterbe nun!

2.

Jch ſterbe nun! und ſchlafe ganz mit Luſt,
Ja JEſu Wunden ein,

Da ruh ich ſanft an meines JEſu Bruſt,
Jch bin ſein Schafelein,

Er fuhret mich auf gute Wenyde,
Zur uberſuſſen Himmelsfreude. Jch ſterbe nun!

Jch ſterbe nun! Zu guter Nacht, o Welt!
Du biſt ein Jammerthal:

GOtt fuhret mich ins ſichre Friedenszelt,
Jn ſchonen Himmelsſaal,

Bey dir iſt nichts als Angſt und Leiden,
Dort ſind volllommne Himmelsfreuden. Jch ſterbe nun!

4.

Jch ſterbe nun! Jhr Lieben, ſeht auf GOtt,
Folat meinem Glauben nach;

Der mich gefuhrt, beſchutzt auch Euch in Noth,
Und allem Ungemach,

Er wird Ench ſo, wie mich, nicht laſſen,
Jhr müßt ihn feſt in Glauben faſſen. Jch ſterbe nun!
Jch ſterbe nun! Und ruf Euch nochmals zu,

Jhr Lieben, gute Nacht!
Die Ühr iſt aus, mein Geiſt eilt zu der Ruh.

Des Leibes Hutte kracht,
Jedoch wird es gewiß geſchehen,
Daß wir uns frolich wieder ſehen. Jch ſterbe nun!

6.

Jch ſterbe nun! Komm JEſu, wenn du wilt,
Jch warte auf dein Heyl,

Du biſt mein Troſt, und meines Glaubens Schild,
Und meiner Seelen Theil,

Jch falle dir in deine Hande,
So nehm ich denn ein ſeligs Ende. Jch ſterbe nun!
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